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Einleitung 

Nt". 10! 11 

Die ständig zunehmende Industrialisierung lin der nördlichen Oberlaus:itz 
s tellt erhöhte quali tative und quantitative Anforderungen an den Gl'unct­
wasserschatz. Es sind deshalb e ingehende geologische und hydrogeologische 
Untersuchungen notwendig, um dem ständig steigenden Bedarf an Trink­
und Brauchwasser ,gerecht zu werden. Das Studium der Grundwassel'vel'­
hälotmisse ist aber llIich t nur ClÜr die Wasserversor:gung selbst von Bedeu­
tung, sondern gibt auch wichtige Anhaltspunkte für die Land- und Forst­
wjrtschaft, für das Meliorations'wesen, für die Industrie- und Siedlungs­
planung, für Baurnaßnahmen usw. Mit der vOI1liegenden Arbeit soll der 
Versuch gemacht werden, die bis herjgen Erkenntnisse und Untersuchungs­
ergebnisse über die Hydrogeologie des Meßtischblattes Rothenburg (4.655) 
zusammenzufassen und Unterlagen (ür weitere Untersuchungen zu bringen . 
Eingehende WasserhaushaI Lberechnungen dieses Gebjetes blieben im 
Rahmen dieser A'rbeit unberücks'ich;tigt.; sie sind späteren Untersuchungen 
vorbeha lten. 

Die Angaben sollen zur hydrogeologischen und ingenieurgeologischen 
Beratung bmv. Begutachtung, für die Projektierung von B runnen und 

1 Mlttellun g N I'. 112 nus dem VEB Geologlsdl c Erkundung SUd, Fl"clbcl"g 
(Sadlsen); eingegangen nm 2. November 1!l61. 
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anderer Bau,vOI'haben dienen und damit Fehlinvestitionen soweiL als mög­
lich ausschalten. Diese Arbeit soU gleichzeitig ein 'Beitrag zur Methodik 
der Herstellung hyd rogeologischer Karten sein. 

Grundlage diesel' Untersuchung bildeten die Spezialkarlierung des Blaltes 
RothenbUl'g durch D. STEDING & G. SCHUBERT in den Jahrenl 1957/58, 
Kartierungsbohrungen, Braunkoh lenbohrungen (MEH NER 1959), 'Wasser­
bohrungen und Pumpversuche (MERTEN 1959), Brun nenmessungen und 
ve l'5Chiedene Al'chivunterlagen. 

Für die f reu ndliche ü berlassung von Unterl'agen ,und Untersuchungs­
ergebnissen ist der Verfasser Herrn Dipl.-Ing. So.HMIIDT, Radebeu l, Herrn 
Ing. A. MERTEN, Ber lin, und Herrn Brunnenbaumeister G. MÜLLER, 
Roflhenbul'g, zu Dank verpfl ichtet. FÜ1' das Anfer trigen der Ka l·ten und 
Abbildungen sei Herrn Ing.-Kart. K. DÖGEL und den Herren S. BARR, 
H. ffi ITZSCHE und C. HÄNIG, Freibel'g, gedankt. 

Geologisch e tJ bersich t 1 

Durch Bohrungen wurden im Untergrund paläO'.lOische und mesozoische 
Schichten angetroffen. Kiesel- und Alaunschiefer gehören dem Silur, 
Schieferletten und Konglomerate dem Rotliegenden an. Die angetroffenen 
oberkretazischen Schichten bestehen aus Sandsteinen, Mergelsandsteinen 
und Tonmergel. Diese älteren Formationen werden von te r tiären und quar­
tären Lockel'ablagerungen bedeckt, die Mächtigkeiten bis maximal 126 m 
erreichen können. 

Die Tertiä l'sedimente bestehen aus geringmächtigen oberoligozänen 
Sch.ichten mit ,feinkiesigen Sanden, Tonen und Sch luffen und einem max. 
2,5 m mächtigen Braunkohlen flöz. Darüber folgt die miozäne Serie von 
Sanden, Sch lurren und Tonen mit mehreren bis 4,5m mächtigen Braun­
kohlenhorizonten. Im Südwestteil des Meßtischblattes wurden pUozäne 
ton!ige Sande und Feinkiese nachgewiesen (S'HmDING & SCHUBERT 
1960). 

Quartärsedimente nehmen im Untel'suchungsgebiet fast die gesamt.e 
Oberfläche ein. Präglaziale Schotter eines ehemaligen Elbelaules (GE­
NIiESER 1959) und der Neiße bedecken kleinere Flädlen bei Hähnichen, 
Quolsdol',f und nördlich NieSky. Sje lagern diskordant dem Tertiär auf. 

Die Ablagerungen des ehemaligen Inlandeises 'während der Mindel­
Eiszeit sind a ls Geschiebelehm bzw. -mergel, Bänderton und -sch luff und 
Schmelzwasserkies bzw. -sand erhalten. Diese Sedimente stehen nicht an 
der Oberfläche an; sie werden nur in Bohl'ungen anget'l'offen. Die Mächtig­
~{eit diesel' Schichten wechselt sehr stark infolge späterer Erosion. Der 
Geschiebeme.l1gel (Grundmoräne) ist meisL ein stark toniger, seltener san-

I Eine e ingehende Darstellung der geologischen Verhältnlssc crfolgt an anderer 
Stelle. 
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d.iger Mergel, dem regellos Ge5chiebe eingelagert si nd. Bänderton bzw. 
-schluff a ls Relikt einer Beckenablagel'ung besteht meist aus geschichtetem 
fei nsandigem Schluff (Korngrößen: 0,002-0,06 mm) und Ton. Die Schmelz­
wasserbildungen wechseln in ihrem korngrößenmäßigen Au;[bau sehr stark. 
Blockpackungen und grobe Kiese fii nden sich neben Lagen von feinem 
Sa nd und Schluff. 

Aus der Riß-Eiszeit ist. ebenfalls die glaziäre Serie von Geschiebemergel, 
Bänder ton und SchmelZJwa.ssel'kies vorhanden. In tiefen El'osionsrinnen, 
die besonders :?Jwischen Horka, Uhsmannsdol'f und Lodenau ausgeprägt 
sind, wurden mächtige Flußschotter (Neiße '!) a bgelagert. De n Abschluß der 
riß-eiszeitlichen Serie bilden Ta lsande des Wroclaw (Breslau)-Magdeburgcl' 
Urstromtales 'Und Kiese eines Nei ße-Schwemmkegels. 

Wäh.rend der Würm-Eiszeit war das Gebiet der Oberla usitz eisfrei. Es 
wurden mächtige Te n'assenschot.ter durch die Neiße akkumuliert. Dünen­
bildungen w eisen au f ei n periglaziales Klima. 

Das Holozän ist durch Moorerden und Flach mool'tol'f, anmool'ige Sande 
sowie Auelehme dei' Neiße und des Weißen Schöps ver t.reten. 

H ydrogeologische Vc rh iiltnissc 

1. H y drologi sche Angaben 

Das Untersuchungsgebiet wi l-d von der Neiße, dem Weißen Schöps, viele n 
Gräben und kleineren Bächen durchflossen (Karte 3).Weiterhin beherrsdlen 
mehrere, meist künstlich angelegte Teiche das Kartenbild im Nordost- und 
Westteil des Meßtischblattes. Etwa 1-2 km westlich der N~ße verläuft die 
Wasserscheide zwischen dem Stromgebie t der Elbe i.m Westen und dem 
der Oder im Osten. 

Zwischen dem G.vundwasser und den offenen Gewässern bestehen enge 
Be-.liehungen. Der Neiße flie ßt das Grundwasser etwa von der L inie Neu­
sorge-Bremenhain-Rothenbul'g-Niecl el'-Neundorf zu. Das bedeutet, daß die 
unterird ische Wasse rsche ide etwa mH. der geographischen übereinstinunt. 
Das Gefälle des Grundwassers ZUr Neiße hin ist sehr stark. Es beträgt 
östlich von Neusorge und Bremenhain ca. 10 bis 13 %0. Im übrigen Teil des 
Urstromtales (Karte 1) hen'scht ei n ausgeglichenes Gefälle. Es .wurden 
Werte von 1 bis 2 %0 im Bereich der Spreel' Heide ermittelt (ZIESOHANG 
& F ITZNER 1960). Die Fließl'ich tung d es Grundwassers ist i m UI's t l'om­
ta l, abgesehen von dem Gebiet östlich der Wasserscheide, nach Nord bzw, 
Nordnordwest gerich tet. Von der quartären und tertiären Hochfläche im 
Süd- und Westteil des Kar tenblattes fl ießt das Grundwasser dem Weißen 
SdlÖPS zu. 

Nach dem "Klima-Atlas für das Gebiet der Deutschen IDemokratischen 
Republik" (1953) beträgt die mittlere J ahresniedel'schlagssumme für 
Rothenbu l'g und Umgebung 600 bis 720 mm. Das e ntspricht einer Niedel'-
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schlagsmenge von 19 bis 231/s auf den km:!, Nimmt man a n, daß ei n Fünftel 
deI' Niederschläge in den lockeren Bildungen versickert, 50 kann jm Bereich 
der mächtigen groben Sande und Kiese mil e iner Grundwasserspende von 
3,8 bis 4,61/s je km:! gerechnet werden, Diese Zahlen sind wegen der un­
gleichmäßigen Zusammensetzung und Mächtigkeit der Grundwassel'leiler 
und anderer Faktoren nur aJs Richuwel'le anzusehen, 

2, G ru n d w a sse 1'5 land 

Der Grundwasserspiegel schwankt, abgesehen von künstlicher Ent­
nahme, en tsp rechend den Niederschlägen. Nach GRAHMANN (1958) 
erbringt der Wechsel von extrem trockenen und nassen J ahren in jahr­
zehntelangen Meßl'eihen Maximalwerte mil Spiegelschwankungen von 
2 bis 3 Meter.n. Die aus langen Reihen errechneten Mittelwerte der 
.fa hresschwankungen in gut leitenden Sanden und Kiesen liegen nach 
GRAHMANNs Angaben meist zwischen 0,4 und 0,8 Meter. Die Schwan­
kungsbreite zwischen der Höchst- und 'liiefstJlage des Wasserspiegels 
in Hausbru nnen im Bereich des Arbeitsgebietes liegt nadl regel­
mäßigen Messungen seit 1950 bei max. 1,35 Metei'. Ei n Höchststand des 
Wasserspiegels im BI'u nnen tritt im allgemeinen im Frühjahr, ein Tiefst­
stand im Herbst a uf. Per iodische GruncLwasberspiegelsch,wankungen si nd 
von den Niederschlägen abhängig; sie nehmen im a lJgemeinen in gu t 
dUTchlässigen 'Bi ldungen ab, ·wen n de r Grundwasserspiegel tief liegt. Die 
beigegebenen Schauli nien (Abb. 1) zejgen Spiegelsdl\vankungen einiger 
Brunnen, die vom Meteorologischen und Hydrologischen Dienst der Deut­
schen Demokratisd1en Repubhk (Am t für Meteorologie und Hydrologie, 
Radebeul) gemessen wut'den. Sie stellen die Mona tsmi tieI der J ah t'e 1950 
bis 1960 dar. AuUäUig si nd dabei die niedrigen Grundwassenstände in den 
Jahren 1953/1954. 

In der Tabelle 1 si nd, mit. einigen Ausnahmen, 1)ür jedes Abnußjahr seit 
1950 jeweils der höchste und liefste Wasserstand sowie der aus 52 Wochen­
messungen elTechnete mittlere Wassel'stand des jeweiligen Beob.."1chbunglS­
jah res angegeben. Daneben wurde noch der MitteLwer t aus der gesamten 
Beobachtungszei t r egistriert. 

Auf der hydl'ogeologischen Karte wurde die mi ttlere 'Diefenlage de5 
Grundwasserspiegels unte r Gelände in vieri ven;cruedene Abstufungen 
punktförmig eingetragen: 

0,3 bis 2 Meter unter Gelände 
2 bis 5 Meter unter Gelände 
5 bis 10 Meter un ter Gelände 
über 10 Met.er un ter Gelände 

Außerdem sind Staunässezonen eingetl-agen, dje sich entweder nach starken 
Niederschlägen a uf bindi gen Böden einstellen odel' durch zeitweilig bis 

X/ XI /4 



Tabelle I 

Höchste, tiefste und mliUere GrundwaSscl"spicgellngen d er Meßbrunnen 

des M eteo ro logisch en und H y drologischen Dienstes 

Nummer 
u nd Lage 

des 
Brunnens 

3001 
BJ ehllin 
W ört cr -
hnus 18 
H öhc dcs 
M eßpunktes : 
169.00 m 
über NN 
H öhe des 
Meßpunktes 
übcr G el. 
0.25 m 

3002 
H Orkn 
W ilrter-
h aus 25 
H öhe des 
Meßpunktes: 
Hi8. 12 m 
übcr NN 
H öhe d es 
Meßpu n ktcs 
üb er Ge\.: 
0,25 m 

300;l 
NiedCl'· 
neundOI·t 
a, d , Straße 
naCh 
Krauseh a 
Hö he des 
Meßpunkles : 
167.78 m 
über NN 
H öhe d es 
M eßpunktes 
übc l' Gel 
0, 10 m 

3061 
Neusorge 
Gemeindeamt, 
Grundstück 
N ,', 13 
H öh e des 
Meßpunktes: 
153.86 m 
übcr NN 
H öhe des 
M eßpun ktcs 
übe,' Gel.: 
0.30 m 

der D eutschen Demokl'ntlschen Republik I 

Beobachte,' 

Blusehke 

Hubrieh 

Seidel 

Meine"t 

Abfl uß· 
jah l' 

1950 
1951 
1952 
195;1 
1!) 5 ~ 

1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
19511 
1959 
1960 

1950 
1!J51 
1952 
1953 
1954 
1955 
195G 
1957 
1958 
195!J 
1960 

1950 
1951 
1952 
195:1 
1954 
1955 
1956 
H!57 
1958 
1959 
1980 

Höchst- TIefst -
lage lage 

des Wassel'spiegels 
unter der Obel'kante 

der Brunnendeckplntle 
m m 

2,80 
2.72 
2.20 
2,U7 
2.20 
2. 11 
l. 86 
1,76 
2.40 
2,79 

2,29 
2.27 
1,94 
2.40 
1.99 
1.81 
l.lIO 
I.G3 
1:911 

3.01 
3.11 

2.92 
2.59 
2.55 
2.36 
1.93 
2,49 
2,88 

1,65 
1.01 
1.82 
0,70 
0,80 
0.65 
0,53 
0.5!J 

3,26 
;I ')8 
3:29 
3,:17 
2.99 
3,00 
2.70 
2.U7 
a.Os 
3,22 

3,06 
2.!H 
2.94 
3,02 
2,98 
2, 15 
2. 15 
2. 11 
2,39 

a, 17 
3.25 

3,38 
3,08 
3.10 
2.90 
2.ß3 
a.7 1 
3.20 

2.42 
2. 16 
2.61 
1.95 
1.50 
1.96 
1,28 
1.9~ 

Mittlere Lage 
des Wasserspiegels 

In d en innerhalb der 
elnzclncn Beobach-
Jahren tungszelt 

m m 

:1,06 
;1 ,03 
.) 75 
3; 14 
2.57 
2.54 
2,31 
2,36 
2.72 
:1 ,07 

2.6 1 
2,0~9 

2.37 
2,70 
2,17 
1,94 
1 ,8 1 
1 ,!J(i 
2, 15 

3,08 
3,20 

(3, 16) 
(2.86) 
2.111 
Vi i 
2.64 
:l ,!J3 
3,07 

1,99 
1.59 
2,23 
1.35 
1.16 
1.05 
0,88 
LOß 

1951 
bis 

1959 

2,72 

1951 
bis 

1959 

2,24 

1950 
bis 

1959 
ohne 

195253 

2,!J l 

1952 
bis 

1959 

1,42 

I Nndl U ntel'lagen des Amtes für Mel eol'ologle und Fl ydl'ologle In Radcb eul 
zusnmmengestellt, 
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Abb. 1. GI'undwassergnngllnlen von ß eobnehtungsbrunncn des Meteorologischen 
und Hydl'ologischen Dienstes der Deutschen Demokratischen Republik 

zu r EI'doberftäche reichendes Grundwasser entstehen. oDer jah1'eszeitliche 
Sch'\vankiUngsbel'eich des Grundwasserspiegels ist bei dieser Darstellung 
berücksichtigt worden. Die Bewertung dieser Angaben muß im Zusammen­
hang mit der Höhenlinienk81·te (Karte 4) erfolgen. Der mittlere Grund­
wassCl'Stand unter Gelände gibt e.inen Überblick darüber , wie tief Brunnen 
ntindec;tens niedergebracht 'werden müssen, um Grundwasser a nzutreffen. 
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Welche Wassermengen dabei zu emvanten sind, kann größenol'dnungsmäßig 
aus dei' hydrogeologischen Karte und der Auswer tungstabelle (Tabelle 3) 
entnommen werden , Grundwassergleichen (Hydroisophysen) konnten nur 
in demjenigen Bereich konstruiert werden, in dem Wassenbohrungen 
niedergebradü und mit Pegel roh ren versehen worden waren, Die Pegel­
messungen wurden am 17, 9. 1959 vorgenommen 1. 

3. Hydrogeologische Einheiten und ihre Bedeutung 

für die Wasserversorgung 

Da im Raum von RoLhenburg OL. an der Oberfläche nur Lock-erablage­
rungen des Quartärs und Tertiärs anstehenj sollen nur cliese i n bezug a.uf 
ihre hydrogeologischen Eigenschaften untersucht werden. Angaben über 
den tieferen Untergrund (Paläozoikum, K reide) liegen nicht vor . In der 
hyd rogeologisch en Karte (Kar te 1) s'ind aUe Ablagerungen, die sich hydro­
logißCh gleich oder ähnlich verha lten, zusamm,engefaßt worden. Die hydro­
geologischen Schnitte (Abbildung 2) sollen die Vorstellung übel' d:e Lage­
rung der Schichten unterstützen. 

Es lassen sich nach STEDlNG & SQI-lUBERT (1961) drei geomorpho­
lcgisdle Komplexe unterscheid.en: Das Tal der Neiße mit den würm-eis­
zeitlichen Terrassenablagerungen, das ebene bis flach wellige warthe­
stadiale Wl'oc law (Bres1au)-Magdebul'ger Urstromtal und die Hochfläche 
zwischen Quolsdorf, Niesky und HorJ,a mit verschiedenen quar tären und 
ter tiären Ablagerungen. 

Die Terl'assenkiese und -sande der Neiße wurden in einer Mächtigkei,t bis 
13 Meler erbohrt; örtlich sind größere Mächtigkeiten zu ellwarten. rDie Korn­
zusammensetzung dieser Bildung wechselt recht star k zwischen einem san­
digen Feinkies und einem sandigen rFein- bis Mittelkies, dei" vereinzelt Grob­
kiese ent.hält. Stellenwe'ise sind geringmächtigeSchluffsch.ich t.en e ingelagert. 
Im Gr undwasserbel'eich sind in den Kiesen starke Brauneisenausscheidun­
gen zu beobachten. Unterlagert werden sie im Gebiet von Lodenau und 
nothenbw'g von riß-eiszeilllchen Flußkiesen und -sanden sowie von 
Schmelzwasse.rkiesen. Südlich einer Auswaschungsrinne bei Lodenau (tAb­
bildung 2, hydrogeo!. Schnitt I) werden die durchlässigen Bildungen in ge­
ringer Tie.J.le von Gesch iebelehm bzw. -mergel oder 'ner tiä l' unterlagert. Die 
Ergiebigkeit del" Sande und l<tiese im Terrassenbereich beil Lodenau und 
südlich Rothen'burg ist beachtlich. In einem Versuchsbrun nen bei Lodenau 
betrug das Bl'unnenel~iebigkeitsmaß 6,1 (l /s/m). Im Bereich der rezenten 
Aue, der Aueterrasse und der unteren Niederterrasse dei' Neiße lagel"t ört­
Ech eine 1 bis 2 Meter mächt.ige Lellmdecl{e (A.luelehm) Übel' den Sanden und 
K:iesen. WasserIassungsa.nlagen sLnd tin diesem Bereich wegen Hocln vasser -

I Die Konstruktion der Hydroisohypsen crColgte durch .. '\. l\1ERTEN (1!f59). 
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gefährdung nicht zu empfehlen. In Nähe der Neiße muß bei Dauerpump­
betl'ieb von Brunnen mit einer Beeint.rächtigung des Grundwassers durch 
Phe nole aus dem Flußwasser gerechnet werden. 

Die Ablagerungen des Wroclaw (Bl'eslau)-Magdebul·ger Urstromtales be­
stehen aus Talsand, der in den meisten Fällen von sandigem Kies bzw. 
kiesigem Sand unterlagert wird. Der Talsand ist meist mitttelkörrug und 
wil1d 2 bis 10 Meier mächhg. Die Mächtigkeit der gesamlen Kies- und 
Sandseli 'e beb"ägt im Durchschnitt 30 bis 40 Meter . maXiimal BO Meter. 
Ln wesen Schichten sind !in einer Tiefe zwischen 6 und 11 Meter unter 
Gelände humose, meist sandige und tonrge Schluffe von wenigen Dezi­
metern Mächtigkeit eingeschaltet, die aber n icht horizon tbeständig sind. 
S.ie ww"den bei Spree, Bremenhain. Uhsmannsdorf und Lodenau erbohrt. 
Da s,ich kein dUl·chgehender grundwasserstauender Hori7..on t ausgebildet 
hat, stehen die Sand- u.nd Kiesschjchrt.en im Hangenden und Liegenden des 
Schluffes in hydraulischem Zusammenhang. 

Nach ei ngehenden Untersuchungen du rch MERTEN (1959) sind Wasser­
versorgungen größeren Ausmaßes möglich. 

Im Bereich des Weißen Schöps wird der Talsand besonders bei Mittel­
Horka, Hähnichen, Quolsdorf und Daubitz von 0,3 bis 2 Meter mächtigem, 
schluffl.g-sandigem Auelehm bedeckt. Bei der Beurtei lung der Gnmd­
wasserführung bra uc:hL dieser nich t bel'üc:l<sichtigt zu werden. Als Deck­
sch'ic:h t für Brunnen hat el' dagegen gewisse Bedeutung. 

Riß-eiszeitliche Flußsande und -kiese bedecl.;:en das Gebiet bei' Geheege, 
UhsmannsdOl~r, Horka und Niesky. Sie werden bis 2B Meter mächtig und 
sind in der Regel sehr gut durchlässig. In verschiedener Tiefe wechsel­
lagern sie mit schwerdurchlässigen oder wasserundw'chlässigen Bildungen 
(Ton und Schluf(), d ie aber nicht hOI"izontbestän<;iig sind. Diese Fluß­
ablalgeliungen werden von Schmelzwasserbildungen unterlagert. Ejne 
scharfe Trennung d ieser Sedimente ist n'jchlt timmer möglich. Hydl'ogeolo­
gisch verhalten sich beide Bildungen ä hnlich. Für die W~sserv.ersorgung 

haben sie besondel·s im Raum Geheege, Horka und Uhs mannsdorf große 
Bedeutung. 

Die Schmelzwasserkiesc sind im al.lgemeinen günstige Grundwasserlei1Jer. 
Die Mächtigkeiten dieser Ablagellungen sind sehr verschieden. Sie wechsel­
lagern häufig mit wasserundurchlässigen Schichten (Geschiebemergel, 
Schluff usw,). Es ist in diesen Bildungen mit ein bjs zwei Grundwasse.r ­
stockwerJ.::en zu rechnen. Da die Oberfläche des präquartären Untergrundes 
sehr wechselt, jst das unterirdische Einzugsgebiet dieser Flächen meis t 
gering. Ohne Bohmnge.n und Pumpversud1e sind diese Sch.ichten hydro­
geologisch sehr vorsichtig zu beurteilen, 

Der Grundwasserspiegel kann, je nach der Reliefgestaltung, tief liegen. 
Eine Wassererschließung fist in solchen Fällen nur durch 'I'ieLkolben- oder 
Tauchpumpen möglich. 
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Grundwasser in ganz geringen Mengen bzw. Sickerwasser bildet sich 
auch in den obet·en, durch die VenviLterung auj)gelod::erlen Teilen des 
Geschiebelehmes bzw. -mergels (Grundmoräne), besonders wenn dieser 
sandig ist oder von einer dünnen Sanddecl<.e üoe.rlaget·t wird. Für die 
Wasserversorgung haben diese Wässer kaum Bedeutung. F'ür kleine Haus­
wasserversorgungen können in solchen Gebieten Sicl<.erfassungen und 
Sammelbrunnen ange1egt werden. Im Gebiet südwestlich von Spree wtird 
der GeschiebemcI'gel von gut durchläsS'igen Schmelz"\v-asserk iesen unter­
lagert. Das GlUndwasser ist hier gespannt; die EI'giebigkeit -ist gering bis 
gut. Die MädlUilgkeit deI' Oeschiebemer,geldecl.:e über den Schmelzw3sser­
kiesen beträgt meist bis 10 Metet·, örtlich auch darüber. 

Die Kiese u.nd Sande des präglazialen Elbelaufes (GEN lESER 1959) bei 
Hähnichen und Quo.lsdorf sind zwar genügend durchlässig, wegen i hrer 
2usgesproch,en exponierten Lage (+ 170 bis + 180 m NN) ist aber nur auf 
einem eng begrenzten Raum ei n Grundwasserspiegel zu beobachten. West­
lieh von .HähniJchen kann in diesen Ablagerungen auf Gntnd verschiedener 
P umpversuche mit einem Brunnenergiebigkeitsmaß von 0,2 b is ~.6 l 's/ m 
gerechnet werden. 

PräglaZlia le Neißeschotter am FinJ(enbel~g und nördli ch von Ntesl<y sind 
wegen ihre.t· geringen Ausdehnu ng, Ihrer geringen Mächiig:keiL (2-3 Meter) 
und z. T. tonig-schJuffigen Ausbildung Ihydl'ogeologiscl1 bedeutungslos. 

Der li tihologische. Au[bau deI· tertiären Schiclüe.n wechselt sehr stark 
Tonigen, schluf[j,gen und feinsandigen Schichten sind mehrere Braun­
koh lenJlöze eingelagert. Nu r stellenweise sind gröbere Sande und Fein­
kiese vorhanden; sie sind deshalb nur bedingL für kle inere Wasserversor­
gungen (Hauswasserve.rsorgung) geeignet. Tiefere Wasserhorizon te, die 
zum größten Teitl gespannt ode.r artesisch sind, können ergiebiger sein. 
Bohrungen, die solche Grundwasserhorizonte erschließen sollen, sind 
immer mit eiinem Risiko und g rößeren Kosten vel'bunden. Die aus dem 
Tertiär stammenden WäSSCl' s ind außerdem häußg sehr eisen haliig. Im 
Bereich der mächtigen quartären Ablagerungen scheiden sLe deshalb rul' 
eine Wasserversorgung ganz raus. Bei Hähnichen und Quolsdorf tl'eten 
melu'ere Schicrutquel1en auf, deren Schüttung aber sehl' stark von Nied:er­
schlagsschwanlmn,gen abhängig 1st. QueUfassungen in Quolsdorf und 
Hähn'iche n versorgen melu'ere AnLieger mit relativ gu tem Tri:nkwlasser. 

Die Düne nsande e n eichen teUweise beachtliche Mächtigkeiien. Sie he· 
stehen aus einem f'i!:in- und grobsandigen Mit.t.elsand. Für die Wasser­
erschließung haben sie keine Bedeutung. 

Mächtige holozäne humose Bildungen (Moore, Anmoore usw.) über ver­
schjeden alten Ablagerungen können sich durch Humusstoffe und Kohlen­
säure ungünstig auf die Qualität des Wassers auswirken, besonders dann, 
wenn oberflächennahes Grundwasser erschlossen wird. 
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4. Beschraffe .nhejt des Grundwassers 

Für prakkisd1cFragen, wie di.eStandortwahl neu zu enichtender Wasser­
versorgungs- und Industrieanlagen, s ind die Eigenschaften des Gliund­
wassers besonders wichti:g. Seine chem.ische Z,usamrn,ensetzUing :i<St aus den 
AnaJysenergebnlissen in der Tabelle 2 und den hydrochemischen Karten­
skizzen (Abbildungen 3-6) zu ersehen. In letzteren sind die Eisen- und 
lVIangangehalte, die Gesamthärte und dei" Chloridgehalt des Gnundwassers 
übel-sichllich dargestellt. Es wurde dabei unterschieden zwjschen lokali-

"" ni~'" ni1c!uvt;s bllr 

Sp. Sp,,~n 

Cl -0.3 mg/I 

D -1,0 

IITID!ID -tao -, 10 

, 

~ ~./t 

, 

~ :.z.j . . 

1"1 ~f 

z 

~.' ~ 

, 
~ 
\@J 

'I~·t IU' 

~ 
W 

" 

Abb. 3. Hydrochemische Skizze des Elsengehaltes 

, __ Anz.ahl. der AnalyscnwCl'tc 

niedrigster ffi 
Wert -~ höchstcr We r t 

Mlttelwcrt 
(Zu Abb. 3-6) 

o 1 An alyscnwcl't -
Die Entnahmcstcl1c 
ist lokalisiert 
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Abb. 4. Hydrochemische SI,izzc des Mnngangchaltcs 

5145 

sierbaren Beobachtungspunkten, denen nur eine Analyse zugrunde liegt 
(kleine Kreise), und nicht lokalisierbaren Entnahmestellen (große Kreise) 
mit meist mehreren Analysen. Es sind sowohl die Mittelwerte aus mehre­
ren Analysen, als auch die ENltremwerte dargestellt worden. 

Da der Ohem.ismus des Grundwassers zeitHchen und öl'tLichen Schwan­
kungen unterliegt, sind die hier angegebenen Wel'te nul' größenordnungs­
mäßig aufzufassen. Bei den Analysenwerten, die aus verschliedenen Archl ­
yen stJammen, wurden nur charalderistische ausgewählt. 

Entnahmetiefe der Proben und d ie genaue Lokalität. der Entnahmestellen 
waren meist nicht bekannt. Ungenauigkeiten, welche die Analysenwerte 
beeinflussen, können du.rch unsachgemäße Probenahme, stark verrostete 
Bohr- und Brunnenrohre und dergleichen auftreten. 
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Die Untersuch ungsergebnissc lassen crkennen, daß Val' allem ei n hoher 
Eisen- und Mangangehalt, ein relativ hoher Gehalt an ~l'essiver Kohlen­
säure und lokal auch die Gesamthärte d ie Güte d es Grundwassers beein­
trächtigen. 

Das Eisen tritt meist aJs doppelkohlensaures Eisenoxydul auf. Wenn 
es mit SauerstofC i n Berührung !kommt, fällt es als Eisenhydl'oxyd (Eisen­
ocker) aus. Ein Gehalt von mehr als 0,2 mg/I Eisen Jiührt da her häufig zu 
Ablagerungen in Rohrleitungen und Pumpen . 

In der Nä he der mächtigen humosen Ablagelungen kann das Elisen als 
Humat auCtreten. Solche Wässer haben einen "moorigen" Geschmack und 
wirken durch d.ie Färbung unappetitlich. Manganwerte übel' 0,1 m gjJ wir­

ken bereits störend; a ggress ive Kohlensäure kann Ejsen, Z'ink und Blei 
sowie K alkmörtel a ngreHen. 

• 
~ 
~ 

~, 
\:3Y 

o ·8· OH(iY~/rh) 

o · '2" OH(mil!~fhiJrf} 

_ · 18" OH(llllmf/ch hart) 

_ -JO'Ott(hiJrl) 

, 
M:\ 
~ 

G 

G 

zG!) 

4B ,. 
G 

11., 
I.) 16.1 

·9.~ . 

G 

~ @P " .. 
1\'i G " 

~ '.' 
" 11" 

~6 14'.1 

·Ai 

5 

~ 1!!.~ , 

Abb. 5. Hydrochemische Skizze der Gesamthllrte 

'.' 
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Abb. 6. H yd roch emische Skizze des Chlo l'ldgchaltcs 

" 
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Die Härte des Tlinkwassers hat im a llgemeinen keine gesundheitliche 
Bedeutung. Für Wjrtschaftszwed;:e eKochen, W'ilschen, Kesselspeisung, 
Papierherstellung usw.) wird meis t weiches Wasser gefordert. Für ein 
gutes l'rink- und Braudnvasser werden nach A. GIESSLER (1955) als 
GrenzWClit weniger als 18° DH angegeben. Für Kesselspeisewasser werden 
Wente zw!ischen 3 und 6° DH verlangt. 

5. Stand der Vva sse r ve r so l'gung und d ie Mögljchkeiten 
für d e n B 'au n e uer Anlagen 

Die Stadt Rothenburg besitzt e ine zentrale Wasserversorgung. Das 
Wasserwerk liegt in der Nähe des Bahnhofes. Aus zwei etwa 12 Meter 
tiefen Rohrbrunnen werden täglich du rchschnittlich 200-250 m:l Wasser in 
das Leitungsnetz gepumpt. Die Beschaffenhei t des Rohwassers .ist aus 
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deI' Tabelle 2 zu entnehmen . Wegen des ,hohen Gehal tes a n Eisen und 
Mangan wird das WasseI' aufbereitet. 

Der Ortsteil Niesky-Neuho[ wird vom Wasserwerk Niesky versorgt. Die 
übrigen Ortschaften besitzen Hausbrunnen oder Sammelbrunnen mit Ge­
meindewasserleitungen. Bei Hähnichen sind, wie bereits erwähnt, Schicht­
quellen gefaßt worden. 

Für künfbige Großwassel'vel'sol'gungen eignen sich besonders das Gebiet 
zwischen Uhsmannsdorf, Bremenhain, Lodenau, Neusorge und der nördlich 
anschließende Raum (Blatt Sleinbach 4555). Ein sehr wasserhöfüges Gebiet 
ist weiterhin das Gebiet. zwischen Geheege und Horka bis etwa zum 
Weißen Schöps. 

Brunnen für HauswasSerVel'50rgungen, Feuerlöschbrunnen und kleinere 
Indus t;:riewassel'versorgungen sind, mit Ausnahme der Tel' t iär- und Ge­
schiebemergelflächen sowie der mächtigen Dünenkomplexe, unter Berück­
sichtigung deI' Tiefe nlage des Grundwasserspiegels praktisch überall 
möglich, wenn nicht besondere Anforderungen an den Chemismus des 
G rundwassers gestellt werden. 

Mit 10 bis 15 Meter tiefen Brunnenbohrungen ist oberhalb des Neißetales 
bei Lodenau u nd Noes, westlich von Hähnichen und Quolsdorf zu rechnen. 

Schi\vier ige Bohrarbeiten sind besonders in den festen und steinigen 
Geschiebemel'gelschichten zu erwarten, wenn darunter folgende wasser­
fühl'ende Horizonte erreicht werden sollen. 

Zusammenfassung 

Ausgehe nd von der geologischen Spezialkartierung des Meßtiscl'1blattes 
Rotlhenburg (4655) wurde n die bi.sherigen Kenntnisse und eigene Untel'­
sucilUngen über die 'Hydrogeologie dieses Gebietes zusammengestellt. In 
e iner lhydrogeologischen Ka rte lll1d ejner Auswertungstabelle sind die VC-I' ­

sd lliedenen plejs lozänen u nd terLiäl'en Lockel'ublagel'Ungen, del'en Mäch tig­
kei.t und d ie zu el"\var tende EI'giebigkeit der Schich ten da l'gestellt 'Worden. 
Daneben s ind die mittleren G11undwassel'.stände unter GeBinde und Hydl'o­
isohypsen e.i ngelragen. Die Schwankungen des GI'undwas.senspiegels werden 
in einer Tabelle und jn Diagrammen ve l'an.schaulicht. Der Chemismus 
w ird. in Kal'te nskizzen ,u_nd einer Tabelle e r läuter t. Aus den bisherigen 
Untersuchungen ergibt sich, daß Großwasserversorgu ngen mögllich sind . 
Die Karte soll ganz besonders prakt.ischen Z'wecken dienen und dem 
Hydrogeologen, Bauingenieur u. a. Interessie rten Grundlagen liefern. 
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Beiträge zur Ingenieurgeologie 
des Raumes von Rothenburg/OL.' 

Von DIETRICH ST ED I N G 

Mi L 1 Tabelle und 4 Karten 

Einicitttng 

Nach dem zweiten Weltkl-ieg wuchs im Zusammenhang mit dem Wieder­
aufbau von Städten und Dörfern sowie im Zuge der zunehmenden 1n­
dustrialisäerung in allen Ländern das Interesse an einer systematischen 
kartenmäßigen Erfassung des Baugrundes. Eine größere Anzahl von 
Spezia.1wbeiten für verschiedene Zwecke mit Karten unterschiedlicher 
Maßstäbe zeigt das große Interesse, das besonders von seiten der Geologie 
diesen Untersuchungen entgegengebracht wird. 

Im Rahmen der Spe7.ialkartierung des Meßtischblattes RoLhen burg 
durch D. STEDING & G. SCHUBERT in den J ahren 1957/1958 wurde 
neben anderen AI1beiten auch eine ingenieurgeologische Bewerbung des 
Baugrundes im MeßUschblattlberelch vorgenommen. Das methodische Vor­
gehen u nd eine Erläuterung zur beige.fiüglen ingenieUl'geologischen Karte 
des Raumes sollen im folgenden beschrieben werden. 

Methodisches Vorgehen 

.Bine in genjeurgeologische Karte soll in leicht lesbarer, über sichtlJicher 
FOlin dem Hoch- und Tle1bauingenieur, dem Landschaftsplaner, I ngenieur-

I M itteilung Nr. 113 nus dem VEB Geologische El'kundung SUd. F reibcrg (Sachsen); 
eingegangen am 2. Novembc,' 1!l61. 
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geologen und anderen interessierlen Kreisen möglichst wnfassende Aus­
kunft über die bei der Erridltung von Bauwerken zu erwarlenden Unler­
gmndverhältnisse geben. 

Die Grundlage aller dieser Arbeiten soll die geologische Spezialkarte 
sein. In ihr sind die Lagerungsverhältnisse, die straiigraplrische Position, 
die Petrographie und Lithologie und andere Angaben en thalten. Sie gibt 
jedoch keine Ausk;unft über die bei einer Gründung von Bauwerken 
erforderlichen physikalisch-mecha n.i5Chen [)aten der Gesteine. Diese 
müssen Inhalt der ingenieurgeologischen Spezialka r te oder DetJaiUmrte sein. 
Die Bewertung der Fest- und Lockergesteine !Und dielDarstclJJung in großen 
Maßstäben, z. B. 1: Z5 000 (HOHL 1960), I : 10 000 (GRAUPNClR 1951) und 
1 : 5 000, setzen meist e igene ingenieurg'eologische SpeziallNlrJiemngen vor­
aus, I\vährend für übersichtszwccke 'im Maßstab zwischen 1: 50 000 und 
1 : 200 000 Umdeutungen der geologischen Spezialkarten für ingenieur­
geologische Zwed<Je ausreichend s'ind. Der Verfasser wählte diesen \Veg 
bei der Darstellung der ingenieurgeologischen Vel'hältnisse des Raumes 
zwischen ZiUau und Görlitz im Maßstab 1 : 50 000 im Jahre 1956. (Diese 
Kar te wurde in den folgenden Jahren überatlbeitet und liegt jetzt .in der 
drilten Fassung zur internen Verwendung vor,) 

Eine Zwischenstellung nimmt die vorliegende Ijngenjeurgeologische Kar1:a 
(Karte 1), ebenfalls im Maßstab 1 : 50 000, ein . Sei der Spezialkartierung 
des Meßtischblattes Rothenburg (4655) stand vor den Autoren die Frage, 
wie sie den Anfordel'ungen der Praxis durch kal'tenmäßige Darstellung 
der Hydrogeologie und Ingenieurgeologie '\veitestgehend gerecht werden 
konnten, ohne spezielle Un te rsuchungen in dieser Ridltung vornehmen 
zu müssen. Sie gingen da.von au,S, daß allein der kartierende Geologe in 
der Lage ist, eine ziem Uch e l'schöp.fiende lDarstell.ung seines Gebietes in 
ingenieur- und hydl'Ogeologisdler Hinsidlt zu geben. Ihm ist es möglich, 
auf Gn.ll1d seiner gen auen Kenntnlis des Meßtischblattbereidles alle durch 
2-m-Peilslangenbohrungen, Liefere Kartierungsbohrungen, Sdlürfc, Auf­
schlüsse und sonstige Geländebeobachtu ngen gewonnenen Ergebnisse 
außer für rein geologische Zwed;:e auch für prak.tische Belange karten­
mäßig darzustellen. Die so erarbeitete Karte trägt vom Maßstab her den 
Chal'akter einer Situationskarte, nähert sich aber dem InhaJt nach schon 
mehl' der Spezialkarte. 

In dCl' vorliegenden ingen-ieurgeologisch,en Situationskal'te wurde eine 
Einteilung des Bodens in Schachtboden bis zu einer Tiefe von 1,5-2,0 m 
und in Lastboden vorgenommen, wie sie von GRA UPNER (1953) verwendet 
und neuerdings von REUTER & THOMAS (1961) gefol'dert wurde. Eine 
entspredlende Unterteilung jst auch in der "Methodik der Jngenieurgeolu­
gischen Kal'li el'ung und der Aufstellung ingenieurgeologischer Karten" 
vom Rat der gegenseitigen Wirtschaftshille am 9. 7. 1959 in Moskau 
beschlossen worden. 
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Der Lastboden wurde in der ingenieurgeologischen Karte mit Flächen­
farben , der Schachtboden dagegen mit Signatw'en dargestell t. Beim 
SchachtJboden konnte jedOdl wegen des kleinen JVI.aßst.abes nur die Haupt ... 
boden a rt ausgesch ieden werden. Alle Angaben beziehen sich auf Grün­
dungen von zwei- bis dre igesdl0ssigen Häusern. Für die Erxid1tu ng 
größerer Bauwerke, die besondere Anforderungen an den Baugrund 
stellen, sind zusätzliche Unte.rsudlungen erforderlich. Diese können aber 
auf Gl"Und der Angaben in der Karte, der Tabelle und der Erläuterung 
in jhrem Umfang stark besch.ränkt werden, so daß bei sinnvoller An­
wendung dieser Unterlagen beachtliche Mittel eingespart werden können. 

Um bei dem gewählten Maßstab der Kar te sehr viel Ausscheidungen 
übersich tUch un terbringen zu können, 'Wurde auf topographisdle Angaben, 
mit Ausnahme der Ein7~jchnung der Neiße, völlig verzichtet, Zur Orien­
tierung .sind Deckpausen der wjchtigsten Straßen, Eisenbahnen und Or ts­
lagen (Karte 2), des Gewässernetzes (Karte 3) und der Höhenlirtien (Koarte 4) 
beigefügt, Die Aufgliederung dieser topographischen Angaben in drei Deck­
pausen bietet hinsichtlich der Lesbarkeit 'wesentlich größere Vorteile a ls 
die Darstellung in ei ner Pause oder die Verwendung ei nes transparen ten 
Meßtischblattes dieses Maßstabes. 

Auf die Dar s lell.ung alle.r hydrogeologischen Angaben in der lngenieur­
geologischen Ka rte wurde ebenfalls verzichtet, da ion den Erläultel'ungcn 
des Meßtisd lbla t.tes besondere Karten der GI'und,wassel"ved1ältnisse und 
d es Chemismus 5()\vje eingehende Beschreibungen enthalten si nd . 
SCI-IUBERT (l963) ha t in einer zusammenfassenden Allbeit in diesem HeIL 
di e hydl'ogeologischen VerhälLnjsse dieses Gebietes beschrieben. Es wird 
empfohlen, sie al s Ergiinzung zur vorliegenden Arbeit mit zu benutzen. 

In ei.ner AuswHtungstabeUe zur jngenieurgeologischen Kar te s ind in 
12 Spa lten di e wichtigsten Angaben über lBearbcitbarkeit und BelastJba l'­
keit des Bodens, die S t.andfesUgke.it von Ausschachbungen, die Wasser­
führung und die Fl'ostgefährdung sowie Hinweise über die Ver,wendbar.keit 
der Bodenarten a ls Baustoff und besondere ingemcUl'geologisdl wichtige 
Erscheinungen enthalten. In der letzten Spal te wird eine Gesambbewel'­
Lung des Bodens gegeben. 

Aus der Zeichen- und Farbel'klärung ist deutlich erkennbar , daß fü r 
mittleren bis guten Baugrund 'helle F arben, für mäßigen bis mittleren 
et was dunklere Farben und fül' schlechten bis völlig ungeeigneten dunlde 
Far,ben ven vendet wllI'den. Durch diese Fal'babsiufungen heben sich die 
bautechnisch schwierigen Gebiet'e deutlidl in der Karte ab. , 

Es wurde ve.r5udn, a lle sich gleidl oder ähnlidl verhaltenden Alblage­
rungen in jeweils ei ne i' Gruppe zusammenzufassen. 

Es ist anzustreben, bei künftigen Ka r tie rungen komplexe Bearbeitungen 
der Meßtischblätter durdlzufüh ren, bei denen durch Geologen, Ingen ieur-
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geologen, Hydrogeologen, lBodenkundler, Erkundungsgeologen usw. detail­
Lierte Spezialkarten und Erläuterungen geschaffen '\verden. 

Ingenieurgeologisch e Ver hältnisse 

Gruppe 1 : Fejn - bis Grobkies 

In dieser Gl'Uppe wurden die in bautechnischer Hinsicht sehr ähnlid1en 
feinen bis groben Kriese des präglazialen "Bautzener ·ElbeJallifes" und die 
glazifluviatilen Kiese der Riß-Eiszeit zusammengefaßt. Sie finden beson­
ders wesWeh der belden Orte Hähniche n und Uhsmannsdorf große flächen ­
hafte Verbreitung. Sie sind sehr untersd1icdLich körnig t und geben einen 
guten Baugrund auch für größere BaUiwcl'l{51asten ab. !nfolge .ihrer meist 
morphologisch exponierten Lage befindet sich der Gnmdwasserspiegel 
ziemlich t.ief, so daß Tiefkeller und tiere GI·ündungen ,in den meisten 
Fällen ohne Schwienigkeiten angelegt werden können. Lediglich ~n Ge­
ländepressionen ist mit höherem Gnmd'\vasserstand zu rechnen. 

Das Material ist nicht frosbgefährdet; es eignet sich zum Wegebau. Bau­
wel'ks lasten von 2,5-3,5 kg/cm2 sind möglich . Die größten Mächtigkeiten 
dieser !Gese wurden westlich Uhsmannsdonf mit> 45 m erbohr t. Spezielle 
Baugrunduntersud1.ungen sind nich t erforder lich. 

Gruppe 2: Sandige J;ein- bis Mittelkiese 

Das Ausgangsmaterial bilden die würm-eiszeitlichen flu viatilen Ablage­
rungen der Ne.iße, die sich in einem Streifen parallel der Nciße verfolgen 
lassen, und riß-eiszeitliche Kiese und Sande eines Flusses (Ne.iße?), die 
besonde.rs im südlichen BlaUeil große Verbreitung besitzen. Sie erreichen 
teiLweise bead1tliche Mädltigkeiten. rn Bohnmgen konnten in der Um­
gebung von Horka > 20 mund jm Neißetat maximal etwa 15 m mächtige 
Ablagerungen festgestellt werden. Die bisher größte Mächtigkeit von 28 m 
I\vurde nordöstlich Niederhorlro el1bolut. Die meist zieml'ich homogenen 
Sedimente el"lauben Ibel normalen Gründungsbreiten und -tiefen Bau­
werkslasten von 2,0-3,5 kg/cm:!, Das Grundwasser steht in den meisten 
Fällen im Südteil des Blattes schon bei weniger als 2,0 m unter Flur an, 
während es im U3ere.ich der Neißeterrassen annähernd niveaugleich mit dem 
Neiße5Piegel. liegt. Eine Abdichtung unterkellerter Gebäude Ist fast immer 
erfordedid1; bei der Anlage tiefe.r Gt'ündungen (Tiefkeller usw.) sind 
besondere Maßnahmen zu treffen. Grundwasse.l'absenkungen in Bereichen 
mit hoch anstehendem Gl·undwasscr si nd nur mlt großer Pumpe.nkapazität 
möglich. In der Nähe von stark wasserführenden Bächen 'Und Flüssen 1St 
mit Schwierigkeiten bei der Grundi\vasserabsenkung zu rechnen, da ein 

lAut dJe Darstellung dei' Korngrößenzusammensetzung der Sedimente wurde Im 
Rahmen diesel· Arbeit vcrzlduct. 
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hydraulischer Zusammenhang zwischen Vornuter und Grundwasser besieht. 
Ze'ilwe.ise, besonders nach langanhalt.enden, ergiebigen Niedersch lägen, iSL 
mit SLaunässe zu rechnen. 

Zu bemerken ist, daß im Bereich der Terrassenltiese der Ne.iße, z. B. am 
Ne.ißewehr nordwestlich Niederneundorf, im Untergrund örtlich Schl\vimm­
sand7..onen auftreten. Bei tieferen Gründungen, lbesondcrs in Ne.ißenähe, 
ist deshalb e.ine vorherige Untersuchung unbedingt erforderlich. Der Bau­
grund im Bereich der Neißeaue und dei' unteren Niiederterrasse ist hoch­
wassergefäh I·det. 

Gruppe 3: Mitielkiesige Sande 

Die größte flächenhafte Verbreitung auf dem Meßtischblatt Rothenbur g 
haben die vorwiegend mittelkörnigen Sande des wru-ihesLadialen Breslau­
Magdebur gel' Urstromtales, die Mächtigkeilen bis 10 m erreichen. Sie 
wel"den von den älteren riß-eis2e.itlichen Kiesen (Gl'uppe 2) unterlagerL. 
Eine Ausnahme bildet ein etwa 1 km Ibreiler SL.rei(en Zlwischen Daubilz 
und Spree a m Rande der Hochfläche, wo in 3 bis 8 m Tiefe unter den Tal­
sanden ter tiä rer schluffiger Sand und Ton oder Geschiebelehm anstehen. I n 
d iesel' Gru ppe w urden die fiast gle ichen oder ä hnHchen l'iß-eiszeitlichen 
Nach,schüttsandeund die würm-eiszeitlichen Dünensande, die s ich nu r sel ten 
morphologisch deutlich herausheben, mit Zlusammengefaßt. Im allgemeinen 
liegt hie.r ei n mlittlerer bis guter Baugrund vor. Es sind Belast'Ungen von 
2,0-3,0 klg/cm:! möglJich. Für die Wasserhaltung bei Bau und clie Anlage 
von 'l'iefkeUern usw. gilt das für die GI'UPpe 2 Gesagte. SelZiungen ver­
lauIen auf Grund der homogenen Zusammensetzung gleichmäßig und 
klingen rasch ab. Bei Grundwasserabsenkungen nach Errichbung der Bau­
werke muß mit weiteren Setzungen gerechnel werden. Betonaggressive 
V!.'ässer können in diesem Bereich auftreten. Im aollgemeinen sind spezielle 
Baugr.undu ntersuchungen nicht erforderlich. 

Gl'uppe 4: Steiniger Lehm 

Pleisto7..äner, slark sandiger, kiesiger und steiniger Lehm (riß-e iszeiUicher 
Geschiebelehm) tritt nur im westlichen Teil des ll\'leßtischblaltes Rothen­
burg in der Umgebung von Trebus auf. Kalkgehalt ist nur am ösllichen 
Ortsausgang von Trebus an lJwei Ste1len in 1,5-2,0 m Tiefe nachgewiesen 
worden; im übrigen Gebiet liegt die Entkalkungstiefe IOOi mindeslens 
3,0 m Tiefe, Obelilächlich ist der Geschiebelehm häufig von einem gel1ing­
mäch tigen Schleier von kiesigem Sand überlagert. Durch Bodenbildungs­
vorgänge ist in den obel'en Zonen oft eine starke A nreicherung von Ton­
mi nel'aLi en eingetreten. die dem Lehm stark schmiel'igen Charakter ver­
leiht. In trockenen Lagen ist an häufig vorhandenen Schwundrissen, die in 
Extremlii l1e n Ibis 30 cm -Breite er reichen können und die meist mit fei nem 
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Sand au:"genüllt si nd, eine geringe Wasserzil'kulation z.u erwarten. Ein 
zusammenhängender Grundwasserspiegel bUdet sich jn d iesem Material 
nIcht. 

Bei normaler GliindungstieIe von 1,5-2,0 m elTeidlt das Material im 
Sinne DLN 1054 (Ausgabe 1953) eine halbfeste bis leste Kons istenz. Bau­
werkslaseen von 1,0-2,0 kgjcm2 sind möglich, in Ausnahmefällen, beson­
ders bei t rockenen Standorten auch darüber. Es liegt ein mäßiger bis 
mittlerer Baugrund VOr. Die Bindigk.eit des Materials läßt nur eine ganz 
geringe Versickerung der Niederschläge zu, so daß es häufig an Gelände­
depressionen zu Stau nässe kommen kann. Gegen hangseiti'ge Sickerwässer 
sind jedoch Maßnahmen zu breITen. Im Lehm s ind teihveise große Ge­
schiebe (lF'indlinge) eingesd1·lossen, die in Venbindung mit der a llgemeinen 
Inhomogenität oft unteroschiedLiche Setzungen hervorrufen können. Für 
Tiefgründungen sind unbedingt vorherige Untersuchungsbol11'ungen anzu­
raten, die Aufschluß über die Mächtigkeit des Lehms und die Ausbildung 
des Liegenden geben sollen. ]n den unterlagernden Sanden und Kiesen 
ist mit gespanntem oder artesischem Wasser zu rechnen. 

Grupp e 5: Toni ger Sa nd und Feinl<:ies 

Im Bereich der Hochfläche, die sid1 längs des westlichen Blattrandes 
hinzieht, finden sich einige Vorkommen von tonigen Sand2n und Fein­
kiesen. Sie e rreichen Mächligkeiten bhs 6 m. Eingeschaltet finden sich 
örtlich geringmächtige Tonlagen von unbedeutender Ausdehnung. Die 
Sande und Feinldese e ntha lten sehr viel, größ tenteils k-oaolinisch zersetzte 
Feldspäte, die das Material bei Wassel'zutritt schmier ig werden lassen; 
an Hängen neigt es dadul'ch zu Rutschungen. Bei gel'ingem Kaolingehalt 
(z. B. zwischen Niesky und Horka) ist eine Vel vendung als Wegebau­
materJal noch möglich. 

Ein zusammenhä:ngender Grundwasselihorizont ist wegen des Ton­
gehaltes und der meist morphologisch. exponierten Lage in diesen Sanden 
und Feinkiesen n.i cht zu erwarten. 

Die Bauwel'kslaslen sollen 1,5 kg 'cm2 nach Möglichkeit nid'Lt über­
schreiten. Lediglich auf trockenen Kuppen ist eine Belastung mit 2,0 kg/cm:! 
möglich. Im allgemeinen können diese Böden als mittlerel" Baugnmd aul 
Kuppen und als mäßiger Baugrund jn Senk.en und an Hängen angesprochen 
werden. Die Setzungsbeträge des Ma'leliials sind unterschiedLich. Vor­
kehrungen gegen Sickerwässer sind zu treffen. 

Gruppe 6: T on 

Die schI uffigen und sandigen Tone, die im Gebiet nördlich und nord­
westlid1 Njesl.::y-Neuhof und !bei Hähnid1en vCl,bl'eitet sind, gehören aus­
schließlich in das obere Terti är, das Miozän. E>ingeschallet finden sich 
häufig Schluff- und Sandlagen, örtlld1 aud1 geringmäd1tige Braunkohlen-
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flöze. In den oberen Horizonten, im allgemeinen bis in eine Tiefe von 0,5 
bis 0,8 m, sind die Tone umgelagel't, und mit Sanden und Kiesen benach­
barter Ablagerungen ve rmengt. Eine ganz geringe Wa&Sel-l.irkulalion ist 
hier möglich, desgleichen in den tieferliegenden Sandeinlagcl·ungcn. Ein 
zusammenhängender Grundwasserhorjzont bildet sich nicht aus. 

Das Material ist frostveränderlich und gibt einen mäßigen Baugrund ab; 
es empfehlen sich Frostschutzdämme. Rutschungen sind an Böschungen 
leicht möglich. AI5 ungefährel' Richtwert kann nach DIN 1054 (Ausgabe 
1953) eine Belastung von 1,0 bis 1.5 kgfcm:! genannt werden. 

Die Tone eignen skh als Ziegelrohstoff meist. gut. Sie wurden bereits 
im Bereich dei' ehemaligen ZinzendOI~rgrube in der Nähe des Wespen­
ber ges z,wischen Niesky und Horka und in geri nger Menge aU.ch am Hasen­
berg westlich Hähnichen gewonnen. 

Gruppe 7: Sandiger Lehm 

Sandige,', g robschlufflger Lehm lagert im Bereich der Flußauen der 
Neiße und des Weißen Schöps in einer Mächtigkeit b1s ebwa 1,5 m; Jn 
Ausnahmefällen (östlich Trebus) 1st mit 2,0 m mächtigem Lehm zu rechnen. 
Er verdankt seine Entstehung dem periodischen Hochwasser der Neiße 
und des Weißen Schöps. Seine BiJdungszeit fällt in das jüngste Holozän. 
Diese r Auelehm ist häufig von geringmächtigen Moorstreifen, Sand-, Fein­
und Mitbelkleslagen sowie örtlich auch von mehr odel' weniger gut 
erhaltenen Holzreslen durchsetzt. 

Bauwerksgründungen in diesem Bereich müssen so ausgeführt werden, 
daß nur gel-inge Bodenpressungen bis etwa 1,0 kg1cm:! erreicht werden. 
lnfolge der meist geringen Mächtigkeit des Auelehms ist zu empfehlen, 
die Bauwel"ice in den unlerlagerndcn kiesigen und sand.igen Schichten zu 
gründen, da hier mit normalen Belastungswerten gerechnet werden kann. 
Sande erlauben je nach Ausbildung 2,0-3,0 kgfcm:! und Kiese bis 3,5 kg/cm2 

Bauwedcs last. 
Die Auelehme finden in der Flußniederung des Weißen Schöps und auf 

der jüngsten Würmterrasse und der Holozänterrasse der Neißc ihre größte 
Verbreitung. 1m Gebiet der Neiße ist sehr häufig mjt ÜhenscJTwelmnungen 
teil!weise beachtlicher Art zu rechnen, so daß die Errichtung von Bau­
werken hier nicht immer günstig ist. DW'eh umfangreiche Flußregulierun­
gen des Weißen Schöps und durch Anlage von Hochwasserschutzgräben ist 
in diesem Gebiet die Hochwassel'gefahr etwas geringer. Gmndwasser tritt 
reichlich in den untel'lagernden Sanden und Kiesen auf. Nach Nieder­
schlägen bildet sich auf den bindigen Böden häufig Stau nässe, 

;Das Material ist infolge des hohen Tonanleils frostveränderllch, es emp­
fehlen sich Frostschutzdämme. Setzungen verlaufen unterschiedlich; an 
längeren Gebäuden si nd Trenrrtugen anZUl'aten. Es wird empfohlen, in 
diesem Bereich spezielle Baugrunduntersuchungen vOl'"Zunehmen. 
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Gruppe 8: Sand, Kies und Schlick 

In unmittebarer Nähe der Neiße zieht sich längs des Flusses ein 
wechselnd brei tel' Streiten von holozänen Sand-, Kies- und Schlickablage­
rungen hin , der die jüngste Ablagerung jn djesem Gebiet darstell t. Die 
Oberfläche dieser Bildungen liegt nur wenige Dezimeter bis 1,0 m über dem 
Mittelwasserstand der Neiße. Die Mächtigkeit jst mangels A·uIsch1üssen 
nicht genau bekannt; sie dürfte zwjschen 1,0 und 3,0 m liegen. Das Liegende 
dieser Sc1ucl1t bilden meist würmeiszeitliche Kiese, nördl:ich Lodenau aud1 
Gesdliebelehm. 

Infolge der großen ü berschwemmungsgefahr bei periodischem Hoch­
wasser, der geringen DichUagel'ung des Materials /Und des häuf ig auf­
tretenden SchLickanteiles, eignen sieh diese Flächen nur sehr schlech t für 
Bauwe11ksgründungen. Der Gl'und ... vassel'stand richtet sich durch den 
hydraulischen Zusammenhang mit der Neiße nach dem Flußwasserstand. 
Baugrunduntersuchungen und VOl'kelll'ungen gegen Hochrwasserein fl üsse 
sind unbedingt erforderlich. 

Gl'uppe 9: Flachmoore, Moorerden , Anmoore 

In dieser Gruppe sind sämiliche humosen Bildungen zusammengefaßt, 
die in tngenieurgeologischer Hinsicht gleich oder ähnlich 'Zu bewerten 
sind. Die Flachmoore, die bei Niesky-Neuhof und im Biehainer F01'St eine 
beachtliche Fläche einnehmen, erreichen Mächtigkeiten ·von 0,5. bis 3,0 m. 
Sie setzen sich fast ausschließlid1 aus organischer Substanz zusammen. 
Tonige und sandige Beimengungen sind fast nur auf den Basisteil dieser 
Schdchten beschränkt. Stärkeren Anteil an mLneralischer Suibstanz führen 
d~e meist gednger mäch tigen Moorerden, jedoch herrscht auch hier noch 
der ol'ganische Anteil vor. Dje Anmoore sind zum übenviegenden Teil a us 
mineralis-cher Substanz auflgebaul; der ol'ganische Anteil un terliegt örtUch 
sehr sta rken Schwankungen. 

Für Bauwerksgründungen eignen sich dies~ Flächen, die über den ge­
samten Meßtischblattbel'eich verte.ilt s ind, nur schlecht oder gar nich t, da 
sie äußerst geringe ,Bauwenl{slasLen von weniger als 0,5 'kg/cm2 4n günsti ­
gen Fällen zulassen. Das M-a te rial neigt zum seitlichen Ausquetschen. Es 
ist vorteilhaft, im lJiegenden 'dieser &j'hichten zu gründen, oder bei größe­
ren M·ächmgkeiten Pfah lgl;ündungen vof-zunehmen. In der Mehrzahl der 
Fälle wird ersteres auch möglich se'in. :Die d3elastungswerte liegen dann 
entsprechend höher. 

D iese Ablage1'ungen sind meist stark wasserführend; das Grundwasser 
tritt häufig bis fast a l1 die Oberfläche; nach starken Niede.rschlägen 
stagniel·t es. In der Nähe von Bächen oder Flüssen ist sehr oft auch mit 
einer Gefähr dung durch Hochwasser zu rechnen. Alle Bauwerke sind gegen 
Wasserandrang abzudichten und gegen den Angriff des Mool,wassel'S zu 
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schützen. Bei Wasserent7.ug neigen alle humosen Schichten, je nach Gehalt 
an m ineralischer Sub.':itanz, zu Setzungen teilweise beachtlicher Arl. 

Besondere Hinweise 

..Als bautechn isch schwieriges Gebiet list, wie lbereit.s e rwähnt, das Tal de r 
Neiße, besonders in seinem tieferen Untergrund zu nennen. Es handelt 
sich dabei einerseits um die im südlichen Blattbereich lim Untergrund auf­
tretenden Schwimmsandzonen, die als Ursache tür die ~m Neißewehr nord­
Westlid1 Niedel'ne undorf auftretenden Risse a nzusehen si nd. Andererseits 
bildet die Neißc selbst durch Auskolkungen und Un terspülungen ei ne 
nich t zu unterschätzende Gefahr f ür Bauwel'ke. Es traten im VlDB Pappen­
fabrik Lodenau venschiedenUich Risse an Gebäuden auf, die unmi ttelbar 
an der Neiße e l'l' ichtet (waren. Durch das beadlllich hoch ansteigende 
'Wasser nach sei1\' starken Niederschlägen oder beim F l"ühjahrshoch,wasser 
sind nich t nur die in Flußnähe gegründeten Gebäude gefährdet, sondern 
auch d ie auf der Aueterrasse gegründeten Häuser. In der Karte sind d.ie 
Gebiete durch rote Signaturen eingezeichnet, die du rch das größte H och­
\'~asser dieses J a hrhunder ts im Sommel' 1958 betroffen wurden. Diese An­
gaben beruhen auf Geländebeobachtungen, die der Verfasse l' in d ieser Zeit 
anstell te. 

ZusammenfasSung 

Im Rahmen der geologisd1en Spezialkar tierung des Meßtischblattes 
RoLhenburg in den J ahren 1957/58 wurde vom Vel'fasser auch eine Dar­
s tellun g der ingenieurgeologischen Verhältnisse gegeben. In der vorlie­
genden Arbeit sind im ersten Teil d ie methodischen Fragen bej der Er­
a11beitung der beigegebenen K cll'te im Maßstab 1: 50000 erl äutert. In der 
Karte sind der Schach tboden und der Lastboden mit Signaturen bzw. 
F'lächenCarben dargestellt. Die ingenieurgeologisch gleich oder ähnlich zu 
bewertenden Sedimente wurden in neun Gruppen zus~mmenge.raß t. A1J[ 
topographische EinLragungen wurde verzich tet; sie sind in 3 beigegeben.:n 
transparenten Deckpausen enthalten. Der zweite Teil der Arbeit entha lt 
eine ausführliche Beschreibung de r ingenieurgeologi schen Verhältnisse '.tnd 
ei ne Zusammenfassung d ieser Angaben in einer Auswer t.u ngst.abelle. 
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